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Der Blick über den Tellerand
Marktumfeld, Schlüsseltrends und Projektansätze (Bernd Tenberg, 

Anissa Vogel, Tobias Rehm, Jung Stadtkonzepte)
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Ergebnisse kompakt

• SmartCities bilden einen Trend in der Stadtentwicklung

• Es geht um nachhaltige Produkte, Dienstleistungen, Technologien, Prozesse und 
Infrastrukturen, unterstützt durch hochintegrierte und vernetzte Informations- und 
Kommunikationstechnologien

• Im Mittelpunkt steht ein Prozess der integrierenden und koordinierenden 
Stadtentwicklung

• Neue technologische Möglichkeiten der Vernetzung können die übergeordneten 
Ziele der Stadtentwicklung unterstützen, aber nicht ersetzen

• Das „Internet für die Hosentasche“ ist ein Schlüssel, um Menschen auf 
unterschiedlichsten Ebenen miteinander zu vernetzen

• Die Digitalisierung führt nicht zur „Entfremdung“ sondern bietet neue Chancen der 
Begegnung und sozialen Interaktion

• AAL ist Teil des Systems

• Ethische Kriterien müssen bei der Entwicklung von AAL-Lösungen berücksichtigt 
werden 

Die Projektgemeinschaft



Der Blick über den Tellerrand

Demografie und Region: Regionale Trends in der Altersdemografie und 
Bevölkerungsentwicklung

Digitalisierung und Stadt: Smart City als Trend in der Stadtentwicklung

Digitalisierung und Gesellschaft: Gesellschaftliche Veränderung und 
ethische Aspekte beim Einsatz technischer Unterstützungssysteme

Pflege und Organisation: Pflege- und Serviceangebote, private 
Initiativen, gemeinschaftliche Lösungen  

Die Projektgemeinschaft



Sozialräumliche Analysen zeigen Potenziale 
auf und ermöglichen gezielte Angebote

Die Projektgemeinschaft

Versorgungsdichte im urbanen und ländlichen Raum



Ethische Leitlinien beim Einsatz 
technischer Unterstützungssysteme

AAL ist Teil eines sozio-technischen Arrangements. Zum einen sollen alte 
Menschen das System selbst nutzen, um eine Verbesserung der 
Lebensqualität zu erlangen. Zum anderen sollen die Systeme Angehörige 
und Pflegepersonal im sorgsamen Umgang unterstützen. 

Die Projektgemeinschaft

Informelle 

Unterstützung (z.B. 

durch Angehörige)

Formelle 

Unterstützung (z.B. 

Pflegedienst)



Pflegebedürftigkeit im Jahr 2013

Die Projektgemeinschaft

Pflege-
bedürftige

2,6 
Millionen

1,86 
Millionen

1,25 
Millionen

0,616 
Millionen

0,764 
Millionen

Zuhause Heim

Zusammen mit/durch 

ambulante Pflegedienste

Pflege durch 

Angehörige

Quelle: Statistisches Bundesamt



Den Markt im Blick
Prof. Dr. Thorsten Schneiders, Patrick Lehnen, Christopher Langele
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Komponentensteckbrief Tr-/Fenstersensor
Ergebnisse kompakt: Den Markt im Blick 
Der AAL Markt mit seinen Angeboten und Akteuren 

• Bereits verfügbare Smart Home –Komponenten bieten viele technische 
Ansatzpunkte für die Nutzung in AAL-Nutzung

• Der größte Anpassungsbedarf für AAL-Zwecke besteht daher nicht in den 
Komponenten selbst, sondern in der Datenverwaltung und Software der Smart 
Home-Systeme, sowie in der Bedienoberfläche

• Es gibt nur wenige spezialisierte AAL-Lösungen basierend auf Smart Home. Die 
entsprechenden Anbieter konzentrieren sich dabei meistens auf AAL-Lösungen 
und nicht auf Pakete wie Effizienz, Komfort oder Sicherheit.

• Anhand des stufenweisen Konzepts mit Basic AAL, Advanced AAL und 
Connected AAL können verschiedene Kundengruppen mit ihren 
unterschiedlichen Bedürfnissen adressiert werden. Dis ermöglicht auch eine 
schrittweise Erweiterung der Smart Home-Systeme.



PlugIn-Smart Home Systeme

• PlugIn-Systeme ermöglichen den Einbau von Smart 

Home-Komponenten ohne bauliche Maßnahmen 

oder Verlegung neuer Leitungen.

• Die Stromversorgung erfolgt über Batterien, die nach 

einer gewissen Nutzungsdauer ausgetauscht werden 

müssen.

• Einbau: 

• Die Smart Home-Komponenten werden entweder 

gegen bestehende ausgetauscht oder zusätzlich 

einesteckt oder installiert

• Keine baulichen Maßnahmen erforderlich

• Einbau und Programmierung durch Laien möglich

• Kommunikation:

• Steuerung über Homebase

• Kommunikation über Funk bzw. WLAN

• Anbieter: 

• Qivicon, eq3, Telekom, RWE etc.



Komponentensteckbrief: Tür-
/Fenstersensor

• Aufbau und Funktionsweise

• Zweiteilig: Magnet (Rahmen) und Schalter 

(Fenster), auch einteilig mit Infrarotsensor

• Gibt Signal geöffnet/geschlossen

• Nutzungsmöglichkeiten für AAL

• Kontrolle der Nutzung von Außen- und 

Innentüren

• Kontrolle der Nutzung von Schränken (z.B. 

Kühlschrank, Medizinschrank)

• Erforderliche Umrüstung für AAL

• Hardware: keine

• Software: neue Regeln in App, Aufzeichnung 

und Analyse von Bewegungsmustern bzw. 

Nutzungsverhalten (z.B. Lüftungsverhalten und 

Terrassennutzung)

eQ-3



Systemlösungen: Casenio

Homebase Thermosensor

Wassermelder
Türsensor

Herkunft:

• Gegründet, nachdem ein Sturz in der Familie 

stundenlang nicht entdeckt worden ist

Ansprüche: 

• Individualisierbarkeit

• Schutz der Privatsphäre (keine Bild- und GPS-

Informationen)

• Einfache Installation

Kommentare:

• Statt vorgefertigten Paketen werden Kunden im 

Vorfeld befragt, um die Kundenwünsche 

bestmöglich zu erfüllen.

• Kommunikation/Webseite: Lösungen statt 

Technologie im Vordergrund

• 3. Platz „Beste-Startups“ des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Energie
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Smart Home-Anwendungen in 
Musterwohnung

• Typische Musterwohnung (2 ZKDB, 80 

qm) wird als Referenz für die 

SmartHome-Ausstattung genutzt

• Verschiedene Nutzertypen als 

Bewohner der Musterwohnung werden 

abgeleitet

• Unterschiedliche AAL-Konzepte werden 

angewandt und die Musterwohnung mit 

den entsprechenden Komponenten 

ausgestattet

• Passende Ausstattung der 

Musterwohnung mit entsprechenden 

Komponenten gibt Einblicke in 

praktische Umsetzbarkeit und 

erforderliche Hardware



• Smart Home-Anbieter mit großem Innovationspotenzial:

• Google Home

• Rocket Home

• Apple HomeKit

• Plattformen zur Sprach- und Gestensteuerung:

• Ok Google

• Siri (Apple)

• Cortana, Dragon Naturally Speaking

• ECHO (Amazon)

• Xbox, Sony Playstation (Gesten)

• Virtual Reality Systeme zur Erfassung von Positionen im Raum

• Wearables zur Erfassung von Gesundheitsmessdaten

• Pebble, Jawbone, mobilcom SmartCare

• Weitere interessante Konzepte:

• Amazon Dashbuttons zum einfachen Bestellen über Amazon-Portal

Ausblick auf mögliche Smart Home-
Technologien



Von der Praxis lernen
Klaus Scherer, inHaus-Consult und Smarthome - Deutschland NRW 



Aspekte und Status des AAL-
Markts und Umfeld

• AAL ist aktuell ein Nischenmarkt mit allen Vor- und Nachteilen; Produkte mit zu 

geringen Stückzahlen; Prozesse Planung, Installation, Betrieb zu aufwändig, aber: 

riesiges Potenzial !

• Technikakzeptanz ist bei der aktuell betroffenen Generation noch steigerungsfähig

• Schlüsselmarkt WoWi sucht noch nach passenden Geschäftsmodellen

• AAL ist potenziell ein Massenmarkt (Demografie, Personal+Kosten Pflege, Wunsch 

zum länger selbstständig wohnen)



• Herzstück der technischen Dienstleistungen ist ein Assistenzsystem, das 

unauffällig in die Wohnung integriert ist, im Alltag unterstützend wirkt und 

bei Bedarf steuernd eingreift. 

• Weiterhin werden die Mieter neben den Prinzipien der Selbstverwaltung

und -hilfe je nach Bedarf durch ein Netzwerk von Dienstleistern 

unterstützt.

• Die Wohnungsgenossenschaften tragen im Bereich der baulichen und 

bautechnischen Komponenten die Hauptfinanzierung. Die Kosten des 

Assistenzsystems konnten in einer Entwicklungsphase von anfänglich 

19.000 Euro auf 2.500 – 4.000 Euro reduziert werden.

• Das Konzept entstand unter Miteinbeziehung alternder Mieter. Darüber 

hinaus unterstreicht das altersübergreifende Design den Mehrwert für 

Mietergruppen aller Altersstufen.

• In fünf sächsischen Regionen konnten Musterwohnungen mit 

unterschiedlichen Fokussierungen umgesetzt werden. Viele davon sind 

mittlerweile bewohnt.

Idee und Konzept AAL-Praxisprojekt 
„AlterLeben“



Erwartungen der Nutzer von AAL-Systemen

1. ALLGEMEIN

Mit zunehmendem Alter wird ein Großteil der Zeit in der eigenen Wohnung verbracht. Dabei leben nur 

14% der über 80-jährigen Frauen und nur 6% der über 80-jährigen Männer in einem Senioren- oder 

Pflegeheim. Also: eine große Mehrheit der über 80-jährigen wohnt in einer Wohnung zur Miete oder 

im Eigentum. Dies wünschen sich die Betroffenen so lange wie möglich zu erhalten. Die 

Wohnzufriedenheit wird dabei weitgehend von Attraktivität des Wohnumfelds bestimmt, wozu auch 

Sicherheit und Komfort gehören. Personelle Hilfe wird so lange wie möglich nicht in Anspruch genommen, 

technische Hilfe nur wenn es nicht mehr anders geht. 

2. Motive für einen Umzug

Barrierefreiheit, Zugänglichkeit, Ruhe, Sicherheit, Bezahlbarkeit, Modern, gute Infrastruktur im Umfeld, 

Gemeinschaftseinrichtungen mit sozialen Kontakten, Option zur Pflege, auch mit Technikunterstützung, 

dafür Bereitschaft zu höherer Miete und Betreuungs-/Servicepauschale

3. Bereitschaft zur Technikanwendung

Die Bereitschaft zum Technikeinsatz steigt mit dem Bildungsniveau und einer guten Gesundheit; sie sinkt 

mit  der Alter und mit einem schlechteren Gesundheitszustand

4. Gesundheitsstandort Wohnung

Bei schlechterem Gesundheitszustand ist ein Schlüsselfaktor die Möglichkeit zur telemedizinischen 

Versorgung (z.B. in einigen wenigen Projekten wie SmartSenior, WohnSelbst). Probleme sind Fehlen von 

Telemedizinzentren, ärztlichen Betreuungsdiensten mit Telemedizin inkl. der Abrechnung durch die 

Krankenkassen



Mögliche Finanzierungsquellen nach GdW

1. Der Mieter erbringt für höhere Lebens- und Wohnqualität eine höhere 

Mietzahlung als Eigenbeteiligung; ggf. trägt er weitere Leistungen der 

Servicepartner

2. Mietzuschüsse und Investitionsbeiträge der Kranken- und Pflegekassen, da 

sie durch eine qualifizierte ambulante Betreuung Kosteneinsparungen haben

3. Finanzdienstleister entwickeln Finanzierungsmodelle für das AAL-Wohnen im 

Alter

4. Soziale und technische Dienstleister leisten einen Finanzierungsbeitrag, da 

sich für sie neue Geschäftsfelder auftun

5. Die WoWi gibt die Einsparungen einer längeren Mietdauer an die Mieter weiter 

oder finanziert damit die Investitionen in die Systeme



Informationen u. Empfehlungen für 
AAL-Praxiseinsatz

• Investition in Basisinfrastruktur für Einrichtungsneubauten: 

Bus-Technologie kombiniert mit Netzwerk-Infrastruktur und Fernzugriff 

aus Facility Management-Gründen

- erhöht die totalen Investitionskosten um 3 – 5 %

• Investition in Basisausbildung und Know how-Transfer, 

um die Interessenten im Prozess fortzubilden durch Moderation von 

Workshops mit Fokus auf 

1. Grundbedarf im Pflegeprozess

2. Möglichkeiten der Techniknutzung

bevor die eigentliche Planung beginnt

• Spezielle Zielgruppenbedarfe in verschiedenen Settings 

unterscheiden: Stationäre Pflege / Ambulante (häusliche) Pflege 

• Aufteilung des Planungs- und Realisierungsprozesses in die 

Bereiche:

1. Herkömmliche Elektroinstallation

2. Spezielle Elektroinstallation für die “smarte” Technik in assistierenden 

Umgebungen



Muster erkennen 
Die Ergebnisse der Befragung und Nutzerprofile

(Hans-Jochen Brückner, Maximilian Knaup, INNOFACT AG)

Die Projektgemeinschaft



A Hintergrund und Studiendesign

Hintergrund: Die Zielsetzung der Marktstudie als Teil des Gemeinschaftsprojektes besteht darin, einen 

fundierten Einblick in die relevanten Einstellungen, Motivationen und Verhaltensweisen 

potenzieller AAL-Kunden und Akteursgruppen zu erhalten. 

Durch die Befragung zu den Themen Bekanntheit, Einstellung und Interesse an AAL, 

Informationswege, Bezugsquellen und Kundenkontaktpunkte (Customer Journey und Touch 

Points), Akzeptanz, Bedarf, Nutzungsbereitschaft sowie Kauf- und Preisbereitschaft sowie 

Kenntnis von Fördermöglichkeiten und Erwartungen an AAL-Angebote und Anbieter erhalten 

die Projektpartner in Kombination mit den Ergebnissen der weiteren Arbeitspakete des 

Gemeinschaftsprojektes wichtige Informationen für den internen Entscheidungsprozess bzw. 

die Entwicklung eines profitablen Geschäftsmodells.

Zielgruppe

Akteurs-

gruppe:

Frauen und Männer ab 30 Jahren, Haushaltsentscheider in Bezug auf Anschaffung von 

technischer Ausstattung differenziert nach Hauseigentümern und Mietern. 

Altenpfleger, Krankenpfleger und Pflegedienstleiter ab 18 Jahren

Methode: Online – Panelbefragung im Online-Panel der INNOFACT AG, das deutschlandweit 350.000 

Mitglieder hat und bevölkerungsrepräsentativ für die Altersgruppe der 18-69-jährigen ist.

Stichprobe: Insgesamt wurden 874 Probanden befragt, davon 390 Hauseigentümer, 310 Mieter, 55 

Pflegedienstleiter, 57 Krankenpfleger und 59  Altenpfleger

Feldzeit: 08.06.16 – 15.06.16



F00: Kennen Sie 
altersgerechte       
technische 
Assistenzsysteme?

Ja

Nein

33

67

Total

31

69

34

66

Wohnsituation

34

66

37

63

30

70

30

70

Alter

29

71

36

64

36

64

31

69

Region

Bekanntheit von AAL

Basis: Nur Zielgruppe 1:
n = 703,  gestützt, in %

Ländlich – Westdeutschland 
(n = 203)
Ländlich – Ostdeutschland
(n = 166)
Städtisch – Westdeutschland
(n = 168)
Städtisch Ostdeutschland
(n = 166)

30-44 Jahre (n = 192)
45-55 Jahre (n =188)
56-65 Jahre (n = 183)
66 Jahre und älter (n = 140)

Mieter (n = 310)
Eigentümer (n = 390)



Wahrgenommene Eigenschaften von AAL (1/2)

F03: Welche der folgen-
den Eigenschaften 
verbinden Sie mit 
altersgerechten 
technischen 
Assistenzsystemen 
(AAL)? 

(Mehrfachnennungen 
möglich)

Macht das Leben einfacher 

und angenehm

Gezielte Kommunikation

nach außen im 

Bedarfsfall/Notfall

Verbessert die Pflege und 

Gesundheit

Erhöht den Komfort

Absicherung von 

gesundheitlicher 

Sicherheit

Weitere Vernetzung nach 

außen zu Dienstleistern, 

med. Personal, Bekannten

Macht mein

Zuhause/Mietobjekt 

vollkommener und besser

57

55

52

48

43

41

29

Total

52

54

53

46

43

41

24

62

55

50

49

43

42

33

Wohnsituation

52

46

52

49

41

33

25

62

63

61

51

48

48

29

59

58

47

47

45

49

30

56

53

45

41

36

34

32

Alter

59

51

53

41

38

40

29

61

54

51

51

42

43

31

57

61

52

53

44

41

27

52

55

49

46

48

41

27

Region

Ländlich – Westdeutschland 
(n = 203)
Ländlich – Ostdeutschland
(n = 166)
Städtisch – Westdeutschland
(n = 168)
Städtisch Ostdeutschland
(n = 166)

30-44 Jahre (n = 192)
45-55 Jahre (n =188)
56-65 Jahre (n = 183)
66 Jahre und älter (n = 140)

Mieter (n = 310)
Eigentümer (n = 390)

Basis: Nur Zielgruppe 1:
n = 703, gestützt, in %



Vorhandene AAL Ausstattung

F05: Ist Ihre 
Wohnung/Ihr Haus 
bereits mit einer AAL 
Lösung ausgestattet?

Ja

Nein

Weiß nicht

5

92

3

Total

5

90

6

5

94

2

Wohnsituation

5

87

8

4

94

2

6

93

1

4

95

1

Alter

3

93

4

5

90

4

7

91

2

4

94

2

Region

Ländlich – Westdeutschland 
(n = 203)
Ländlich – Ostdeutschland
(n = 166)
Städtisch – Westdeutschland
(n = 168)
Städtisch Ostdeutschland
(n = 166)

30-44 Jahre (n = 192)
45-55 Jahre (n =188)
56-65 Jahre (n = 183)
66 Jahre und älter (n = 140)

Mieter (n = 310)
Eigentümer (n = 390)

Basis: Nur Zielgruppe 1:
n = 703, gestützt, in %



Generelle Informationsquellen (1/4)

F07a: Angenommen, 
Sie würden sich für eine 
AAL Lösung im 
Allgemeinen
interessieren: Wo 
würden Sie nach 
Informationen suchen, 
um eine Entscheidung 
treffen zu können? 

Im Internet

Örtlichen Pflegedienst

Bei 
Freunden/Bekannten

Beim Hausarzt

In Elektrofachmärkten

Bei Internet- und 
Software Unternehmen

Auf (Fach-) Messen,
Informations-

veranstaltungen

Beim Elektro 
Fachhandwerksbetrieb

In Baumärkten

In Smart Home 
Informationszentren

69

34

31

29

26

25

24

24

22

17

Total

67

35

31

28

27

26

21

23

21

14

71

34

31

29

25

24

26

25

22

19

Wohnsituation

73

30

31

24

28

30

19

21

22

14

65

40

38

30

28

25

27

25

23

18

66

32

26

31

20

24

30

26

18

19

71

35

26

29

28

21

19

23

23

17

Alter

63

37

28

30

26

22

24

22

23

14

70

30

27

28

28

27

25

25

18

19

75

39

39

29

28

27

20

28

21

19

69

31

30

27

21

24

28

20

24

16

Region

Basis: Nur Zielgruppe 1:
n = 703, gestützt, in %

Ländlich – Westdeutschland 
(n = 203)
Ländlich – Ostdeutschland
(n = 166)
Städtisch – Westdeutschland
(n = 168)
Städtisch Ostdeutschland
(n = 166)

30-44 Jahre (n = 192)
45-55 Jahre (n =188)
56-65 Jahre (n = 183)
66 Jahre und älter (n = 140)

Mieter (n = 310)
Eigentümer (n = 390)



Preisbereitschaft: Übersicht

20
1618

13
16

13

21
18

33

49

33

55
4247

48

45
würde ich
wahrscheinlich
annehmen

Würde ich bestimmt
annehmen

F14 -17: 
Übersicht der 
Nutzungsbereitschaft 
bei angemessenem 
Preis und zuvor 
ermittelte 
Preisbereitschaft

Basic AAL
(Kauf/Miete)

Advanced AAL
(Kauf/Miete)

Connected AAL
(Kauf/Miete)

RegionalAAL
(Kauf/Miete)

Angenommen ein System mit den folgenden Eigenschaften würde Ihnen für einen 
angemessenen Preis / Erhöhung der Miete angeboten. 
Wie wahrscheinlich würden Sie das Angebot annehmen?

Kauf 771,43€

Miete* 71,25€

Preisbereitschaft:

*pro Monat



Schlüsse gemeinsam 
ziehen 

Diskussion möglicher Geschäftsmodelle

Die Projektgemeinschaft



Anknüpfungspunkte für die 
Produktentwicklung aus dem Workshop 
der Projektpartner

Die Projektgemeinschaft



Die Autoren der Studie 
und Kontaktdaten
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Die Autoren
Hans-Jochen Brückner, Geschäftsbereichsleiter Energiemarktforschung

Diplom-Volkswirt, Christian-Albrechts-Universität Kiel 

1991 - 1994 Glaxo Deutschland, Referent Marktforschung 

1994 - 2006 Vaillant Group, Leiter Corporate Market Research

2006 - Ende 2013 E.ON Ruhrgas, E.ON Ruhrgas Leiter der Abteilung Marktforschung (bis 2007), Bereichsleiter Marktforschung und 

Vertriebsinformationen (bis 2009), Bereichsleiter  Produktmanagement Marketing- und Marktforschungsdienstleistungen 

Seit 1/2014 Geschäftsbereichsleiter Energiemarktforschung bei der INNOFACT AG

Bernd Tenberg, Partner Jung Stadtkonzepte

Bernd Tenberg hat nach dem Studium der Elektrotechnik mit dem Schwerpunkt erneuerbare Energien zunächst in der Forschung und 

Produktentwicklung für Solartechnik gearbeitet. Er ist geprüfter Systemischer Coach und Change Manager.

Nach einem Quereinstieg in die Immobilienwirtschaft ist Bernd Tenberg seit 2004 für Jung Stadtkonzepte tätig und seit 2008 als Partner 

zuständig für die Bereiche Verfahrensentwicklung, Veränderungsmanagement und Energiewirtschaft. 

Seit 15 Jahren verbindet Jung Stadtkonzepte Planung, Projektmanagement und Marketing in zielorientierten Entwicklungsprozessen und 

Modellprojekten der Stadtentwicklung und Energiewirtschaft.

Professor Thorsten Schneiders, Technische Hochschule Köln

Professor für Energiespeicherung am Cologne Institute for Renewable Energy der Technischen Hochschule Köln. Er beschäftigt sich dort mit 

den Themen Energiespeicherung und Erneuerbare Energien, Smart Energy und Smart Home. 

Zudem leitet er das Projekt „SmartHomeRösrath“, in dem bis Ende 2017 in Kooperation mit der RheinEnergie die Energieeinsparungen und 

Anwendung von SmartHome-Systemen in Haushalten und Gewerbe untersucht werden.

Vorher war er in verschiedenen Rollen im Bereich Engineering, Strategie und Politik bei der E.ON AG beschäftigt, u.a. als Leiter der 

Energiepolitik bei der E.ON Climate & Renewables.

Er hat in Bochum und Sheffield Maschinenbau mit Schwerpunkt Energieanlagentechnik studiert und an der Ruhr-Universität Bochum mit 

einer Forschungsarbeit über Gasturbinen-Verbrennungsprozesse promoviert.



Kooperationspartner

Klaus Scherer, inHaus-consult

Diplom-Ingenieur Elektrotechnik und Informatik, Technische Universität Berlin 
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